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200000Franken fürBusbucht
In Neuendorf liegt der Plan für die
Haltestelle Hardeck Süd auf. Region

ANZEIGE

ItalienischeMafia istauch inder
Deutschschweizstarkverbreitet
Die Schweiz hat denKampf gegen dieMafia lange verschlafen – der Bundesrat räumt Versäumnisse ein.

Henry Habegger

DiePräsenzunddieAktivitätender ita-
lienischen Mafia seien in den letzten
Jahrzehnten unterschätztworden:Das
hat der Bundesrat soeben in der Ant-
wort auf eine Interpellation des Tessi-
ner Nationalrats Marco Romano (Die
Mitte) eingeräumt. Dieser sagt, die

Deutschschweiz und die Romandie
hätten den Ernst der Lage noch nicht
wirklich begriffen. Er fordert «von
Bund und Kantonen endlich eine Of-
fensive zur Bekämpfung der Mafia».
Unter anderem durch verbesserte
Kooperation undDatenaustausch.

Tatsächlich ist die Mafia laut den
Experten des Bundesamts für Polizei

Fedpol gerade in der Deutschschweiz
besonders stark verankert.Diese spielt
auch in der Mafia-Operation Imponi-
mento, in der Italien und die Schweiz
gemeinsam ermittelten, eine zentrale
Rolle als Rückzugsgebiet und Opera-
tionsbasisderkalabrischen ’Ndranghe-
ta. Fedpol-Analysen zeigen zudem,
dass italienische Mafia-Strukturen

längst in die Schweiz kopiert wurden,
dass auch hier Schutzgelderpressung
betriebenwirdunddasSchweigegebot,
dieOmertà, gilt.

DieMafiosi zieht es zudemweiter-
hin indie Schweiz, unter anderemweil
die Gesetze hier milder sind und weil
Mafia-Vermögen in Italien sofort ein-
gezogenwird. Schwerpunkt

Prozessbeginn im
MordfallMireilleKnoll
Frankreich Heute beginnt in Paris der
Prozess gegen den mutmasslichen
Mörder von Mireille Knoll. Die Jüdin
war in den40er-JahrenderKZ-Depor-
tation entronnen. 2018 wurde sie von
einem Bekannten zu «Allahu Akbar»-
Rufen erstochen. Ein Augenschein in
der Banlieue zeigt, wie sehr Juden
heuteumihreSicherheit fürchtenmüs-
sen. (chm)Kommentar rechts Ausland

DamitesnachFeierabend
nichtzuvielStaugibt
Kanton Inder vergangenenWochehat
derBundesratdasTeilprogramm«Mo-
bilität undRaum2050»verabschiedet.
Dieses gehört zum Sachplan Verkehr
desBundes.Esdientdazu, diePlanung
vonverschiedenenVerkehrsträgernwie
StrassenundSchienenaufeinander ab-
zustimmen,undbildet sodenRahmen
für die Entwicklung des schweizeri-

schen Gesamtverkehrssystems. Laut
demTeilprogrammgibt es imSolothur-
nischen vor allem im Gäu Handlungs-
bedarf: Es braucht etwa mehr Kapazi-
täten fürdenUmschlagvonGüternvon
der Strasse auf die Schienen. Der Kan-
ton hat im Rahmen des Agglomera-
tionsprogrammsbereitsProjektedafür
aufgegleist. (rba) Region

Stiller Has mit Bandleader Endo Anaconda geben diese Woche das letzte Konzert in Olten. Der 66-Jährige
könnte sich vorstellen, vom Emmental in die Stadt zu ziehen, wie er im Interview verrät. Region Bild: Patrick Lüthy

EndoAnaconda schwärmtvonOlten

Feste inderNatur
gewinnenanZulauf
Winznau Der junge Verein Kraut &
Wiese lädt nachWinznau in denWald.
Bei einem Herbstspaziergang werden
PflanzenundKräuterderSaisonvorge-
stellt, anschliessendwirdamFeuerSup-
pe gegessen. Für viele hat die Beschäf-
tigungmit derNatur an Bedeutung ge-
wonnen. Neben Digitalisierung und
Hektik trägt auch die Entwicklung um
Corona zumTrend bei. (nob) Region

Spatenstich für dieVebo
Die Vebo baut ein neues Gebäude und
vereint drei Standorte in einem. Region

Stefan Brändle, Paris
ausland@chmedia.ch

Kommentar

Solidarität mit
den Juden Europas
Die französischen Juden schlagen seit
langemAlarm. In einzelnenVororten
von Paris können Lehrerinnen und
Lehrer nichtmehr über die Shoah
sprechen, ohne dassmuslimische
Schüler einwerfen, das sei «alles
übertrieben».Die Kippa tragen auch
die Erwachsenen nichtmehr auf der
Strasse. Zuhausewerden sie überfal-
len, «weil JudenGeld haben», wie es
Mitglieder einer fünfköpfigenBande
nach ihrer Festnahme formulierten.
Die 85-jährigeMireille Knoll wurde
aus diesemGrund gar ermordet durch
einenMesserstecher, dessen Prozess
heuteDienstag in Paris beginnt. Der
Mörder schrie die gleichen Islamisten-
Devisenwie jeneDschihad-Terroris-
ten, die derzeit in Paris wegen der
Massentötung imKonzertlokal
Bataclan vorGericht stehen.

Die Politik beklagt wortreich die
antisemitischenGewaltakte. InWahr-
heit wahrt die Linke aberDistanz zu
den Juden, weil sie esmit anderen
Rand- und Immigrantengruppen nicht
verderbenwill. Und die Rechte hat
internmit alten antijüdischenRefle-
xen zu kämpfen. Nötigwäremehr
Solidaritätmit den JudenEuropas.
Das erfordert eigentlich nur eine
simple Einsicht: Die antijüdischen
Attacken können sich bald auf andere
Bürger ausdehnen – aufHausbesitzer
etwa, die das Pech haben, nahe an
einer «heissen»Wohnsiedlung zu
leben, oder auf Frauen, die nichts
andereswollen, als geschminkt auf die
Strasse zu gehen. Ist das – wie in
einigen Pariser Vorstadtquartieren
– nichtmehrmöglich, wird es bereits
zu spät sein, die Alarmrufe zu hören.

AlecBaldwin
Welche Verantwortung
trägt er amTodesschuss
auf seinem Set? Kultur
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«Ich zügle vielleicht sogar nach Olten»
Bandleader Endo Anaconda von Stiller Has sagt im Interview, wieso er sich vorstellen kann, in der Stadt zu leben. Diesen Freitag gibt 
der 66-Jährige im Stadttheater sein letztes Konzert in Olten, möchte aber weitere Projekte mit dem Einheimischen Roman Wyss realisieren.

Interview: Fabian Muster

Diese Zeitung triff t Endo Anaconda im 
Haus von Roman und Annetta Wyss im 
Kleinholzquartier in Olten. Roman 
Wyss ist seit 2017 Komponist und Pia-
nist seiner Band Stiller Has, die sich mit 
dem Album «Pfadfi nder» auf Ab-
schiedstournee befi ndet. Diesen Frei-
tag geben sie ein letztes Konzert in Ol-
ten. Stiller Has spielt erstmals im Stadt-
theater; das Kulturzentrum Schützi, wo 
das nun nachgeholte Konzert im ver-
gangenen Jahr geplant war, ist diesen 
Freitag bereits mit einer Veranstaltung 
belegt. 

Erinnern Sie sich, wann Sie das 
erste Mal in Olten waren?
Endo Anaconda: Natürlich, das war in 
meiner Jugendzeit. Ich bin immer von 
Österreich mit dem Transalpin nach Zü-
rich gefahren; dann musste ich in Olten 
umsteigen, weil ich nach Burgdorf woll-
te. Dort holten mich meine Grosseltern 
ab. Am Oltner Bahnhof hat mir immer 
die Stahlarchitektur, und generell in der 
Schweiz die schöne SBB gefallen.

In Ihrem Lied «Walliselle», das 
2000 veröff entlicht wurde, singen 
Sie, «Olte het früecher öppis golte». 
Haben Sie sich an dieses Erlebnis 
erinnert?
An dieses und an die Arbeiterbewe-
gung, die hier auch stark war. Als ge-
lernter Siebdrucker war ich Gewerk-
schaftsmitglied und hatte immer ein 
Klassenbewusstsein. 

Und «hüt wott niemer meh halte in 
Olte», singen Sie weiter.
Stimmt ja nicht, jetzt bin ich ja da 
(lacht). Und ich zügle vielleicht sogar 
nach Olten. Ich fi nde Olten eine schöne 
Stadt.

Warum?
Mein Bandmitglied Roman Wyss 
wohnt hier, das Studio von Stiller Has 
ist hier, und ich habe hier in Olten mein 
Band-Lager mit den CDs und der Buch-
haltung. Zudem nächtigte ich in jüngs-
ter Vergangenheit immer wieder im 
Oltner Hotel Astoria. Die Altstadt selbst 
fi nde ich schön, und das Stadthaus ge-
fällt mir. Es ist architektonisch so toll! 

Das ist jetzt keine Ironie?
Nein, ich fi nde, dass jede Bauepoche 
architektonisch eine gute Qualität her-
vorgebracht hat. Und das Stadthaus – in 
der Bauepoche des Brutalismus – hat 
Qualität. Ich weiss, dass sich die Leute 
damals dagegen gewehrt hatten. Es gibt 
auch sonst schöne Bauten in Olten, 
etwa an der Hauptgasse. Das kann man 
aber nicht von allen hier behaupten… 
(verwirft die Hände)

Meinen Sie Olten SüdWest?
Das ist das Grabmal des unbekannten 
Architekten, das ist ja grausig! Aber es 
musste wahrscheinlich günstig und 
schnell gehen. Die Leute wollen eigent-
lich nur eine normale und bezahlbare 
Wohnung. 

Und die suchen Sie jetzt in Olten?
Die ist sicher hier noch zu fi nden. Oder 
vielleicht zügle ich auch ins «Astoria», 
wenn sie mir ein gutes Angebot ma-
chen. Das Essen ist super, die Dachter-
rasse oben auch, und das Personal ist 
ausserordentlich freundlich und lustig. 

Wann gehen Sie ins Stadthaus und 
melden sich in Olten an?
Das weiss ich noch nicht, jetzt bleibe ich 
vorerst im Emmental. Während der 

Tournee ist ein Umzug für mich sowie-
so zu anstrengend. Aber Olten ist sicher 
in der engeren Wahl. Ich bin ja auch 
sehr oft hier. Annetta hat mich fast 
schon adoptiert (lacht).

Vielleicht hat die Familie Wyss 
noch ein Zimmer frei im Haus?
Nein, Roman schnarcht (alle lachen). 
Spass beiseite: Zwischen zwei Konzer-
ten übernachte ich oft bei ihnen.

Sie sind bis Anfang 2023 auf Ab-
schiedstournee mit Ihrer Band, in 
der der Oltner Roman Wyss einen 
wichtigen Part einnimmt. Ist das 
Konzert diesen Freitag das aller-
letzte in Olten?
Als Stiller Has mit Band wahrscheinlich 
schon. Was nachher kommt, davon 
habe ich noch keinen Plan. Es kann al-
les sein, ich bin aber gesundheitlich an-
gezählt. Ich brauche dann sicher mal 
eine Pause. Aber mit Roman werde ich 
sicher weiterschaff en. 

Sie schreiben an einem Gedicht-
band.
Das tue ich schon mein Leben lang, das 
ist ein längeres Projekt. Aber künftig 
wird es wohl eher Sitzkonzerte geben. 

Was könnten Sie sich mit Endo 
Anaconda vorstellen?
Roman Wyss: Natürlich immer vieles, 
aber es ist Endo, der den Fahrplan vor-
gibt. 
Endo Anaconda: Er macht die Musik, 
ich bin nicht Musiker. 
Roman Wyss: Der Konzertplan ist der-
zeit so dicht, da ist es schwierig, noch 
den Kopf frei zu haben für etwas ande-
res. Mit Endo fühlt sich jedes Konzert 
wie das erste an und hat eine eigene 
Wichtigkeit: Das ist sehr anregend, be-

nötigt aber sehr viel Energie. Dies ge-
niesse ich, vor allem weil es nun die 
letzte Tournee ist. Meine Perspektive 
ist nur auf diese Tournee gerichtet. 
Endo Anaconda: Das wäre vielleicht 
eine Idee für die Zukunft: «Grantig 
schnurre» und wenns zu viel wird, dann 
kommt Roman und spielt auf dem Kla-
vier oder stimmt ein Lied an.

Stiller Has spielt das erste Mal im 
Stadttheater, wo die bürgerliche 
Kultur zuhause ist. Das Haus wird 
jährlich mit 560 000 Franken von 
der Stadt Olten unterstützt. Das 
passt doch nicht zu jemandem, der 
sich auch schon als «Anarchisten» 
bezeichnet hat und kein «Staats-

künstler» sein will, wie Sie kürzlich 
in einem Interview sagten.
Endo Anaconda: Die Leute zahlen ja 
Eintritt. Und das Stadttheater ist wohl 
noch so froh, wenn das Haus ausver-
kauft ist; denn mit den knapp 600 000 
Franken kommen sie nicht weit. Zudem 
habe ich jahrzehntelang meine Steuern 
bezahlt, auch als Künstler immer die 
AHV-Beiträge überwiesen. Bisher war 
ich nie auf dem Sozialamt oder habe 
Arbeitslosengeld beantragt. Während 
der Coronakrise nahm ich nun erstmals 
Staatsgelder in Anspruch und erhielt 
Entschädigungen, sonst wäre ich jetzt 
nämlich pleite. Ich hatte zwar ein un-
gutes Gefühl, ich gehe lieber «go büg-
le» für mein Geld. Mein künstlerisches 

Schaff en war immer selbsttragend. Und 
für die Preise, die ich erhalten habe, 
kann ich nichts dafür. 

Obwohl diese zum Teil von den 
Steuerzahlenden fi nanziert sind?
Das ist doch gut! Oder müssen nur die 
Atomkraftwerke subventioniert wer-
den? Ich habe mich bei den Auszeich-
nungen nie beworben, nehme die Preis-
gelder trotzdem gerne an; ich bin damit 
aber nicht reich geworden.

Sie sind zweimal geimpft: Wie 
sehen Sie die Coronakrise?
Der Bundesrat hätte dafür sorgen müs-
sen, dass von Anfang an genügend 
Impfstoff  da ist und diese Schutzimp-
fung – es ist kein Piks! – für obligatorisch 
erklären sollen. Das Militär und der 
Zivilschutz wären für die Verteilung 
und die Verimpfung zuständig gewe-
sen. Dann hätten wir die Tausende von 
Toten verhindert, die es in diesem Win-
ter geben könnte. Wenn die Impfquote 
nicht genug hoch ist, mutiert nämlich 
der Virus. Wegen der Coronapandemie 
gab es schon jetzt mehr Tote als in den 
beiden Weltkriegen zusammen wäh-
rend der Kamp0 andlungen in der 
Schweiz. Sobald die Booster-Impfung 
zur Verfügung steht, gehe ich hin. Auch 
wenn ich jetzt wahrscheinlich Glieder-
schmerzen wegen der Impfung habe – 
aber das ist mir egal. Die Alternative 
mit einem Luftröhrenschlauch «idr 
Schnurre» ist nicht besser.

Hinweis

Konzert von Stiller Has im Oltner 
Stadttheater, Freitag, 29. Oktober, 
20.30 Uhr, Zutritt nur mit gültigem 
Covid-Zertifikat, Vorverkauf via 
eventfrog.ch und beim Tourist-Center 
von Region Olten Tourismus.

Endo Anaconda, doppelt geimpft, sagt zur Coronakrise: «Der Bundesrat hätte die Schutzimpfung für obligatorisch erklären sollen.»  Bilder: Patrick Lüthy

Zur Person

Endo Anaconda heisst mit bürgerlichem 
Namen Andreas Flückiger und wurde 
1955 in Burgdorf geboren. Er ist Sohn 
einer Österreicherin und eines Schwei-
zer Polizisten. Der Sänger und Schrift-
steller wächst in Biel und nach dem Tod 
seines Vaters im österreichischen Kla-
genfurt bei seiner Mutter auf. Seine 
Sommerferien verbringt er jeweils im 
Emmental. Nach seiner Lehre als Sieb-
drucker in Wien kommt er Anfang der 
1980er-Jahre in die Schweiz zurück, ist 
ab 1985 zuerst Sänger der Band Die Al-
pinisten und gründet 1989 mit Balts Nill 
das Duo Stiller Has. Seit 2017 ist der 
Oltner Roman Wyss Mitglied der Band, 
die seither in Olten probt. Der 66-Jäh-
rige war bis vor der Coronakrise unter 
anderem in Erlinsbach AG zu Hause. 
Seitdem lebt er wieder abgeschieden in 
Trub BE im Emmental. (fmu)

Roman Wyss
Oltner und Bandmitglied Stiller Has
 

«Mit Endo fühlt sich 
jedes Konzert wie das 
erste an und hat eine 
eigene Wichtigkeit.»

 


